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Zugetraut – und gelernt
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Glauben heißt vor allem: Ich
glaube dir, ich traue dir etwas
zu, weil du mir vieles zutraust.
Ein wirklicher Du-Glaube
kann nur im Lauf eines Le-
bens gelernt und eingeübt
werden. Der Glaube an einen
menschenfreundlichen Gott
ist nicht Sache kluger Worte
oder trainierter Intelligenz.
Der Glaube an Gott ist Sache
des offenen, vom Heiligen
Geist durchdrungen Her-
zens, das auch bereit ist für
sein Wirken. Ein offenes Herz
ist auch immer ein suchen-
des Herz; eines, das sich mit
dem Gegebenen nie ganz ab-
findet; eines, das sich immer
bewusst ist: Auch wenn jetzt
schon vieles schön und erfül-
lend ist: Ich darf unendlich
mehr Unerwartbares erwar-
ten. Das ist der Weg des fort-
schreitenden, lernenden
Glaubens. Ein solcher Glaube
fordert heraus, überfordert
aber nicht. „Nehmt mein
Joch auf Euch!“ Jesus fordert
uns heraus, immer neu auf
dieser Suche nach dem Uner-
wartbaren zu sein und darin
immer intensiver in die Ver-
bundenheit mit dem Vater
einzutreten. Daher ruft er

Keine Sache 
kluger Worte

Karl Engelmann

Das Wort zur Schrift

uns auch auf: „Lernt von mir,
denn ich bin gütig und von
Herzen demütig.“ Auf Jesus
zu schauen und von ihm zu
lernen, das führt uns in die
Ruhe des Herzens; das lässt
uns gütig sein aus innerster,
nicht nur im Verstand veran-
kerter Überzeugung; das
lässt uns demütig sein aus
der Kraft heiligen Geistes.
Lebenslang lernen – darum
geht es in unserem Christ-
sein. Aus Selbstliebe sollen
wir uns immer wieder auf
das Eigentliche konzentrie-
ren und uns vorbehaltlos auf
die Liebe Gottes einlassen.
So werden wir, – mitten in
der Welt – mit unseren Mit-
menschen anders umgehen
gemäß unserer inneren Ver-
fassung: Wie Gott mir, so ich
dir.

GR Dr. Karl Engelmann ist
Pfarrer in Hernals (Wien 17,
Kalvarienbergkirche) und 
Dechant.

Fo to: Rup precht@kath bild.at

Ers te Le sung: aus dem Buch Sach ar ja 9,9-10

So spricht der Herr: Ju ble laut, Toch ter Zi on! Jauch ze, Toch-
 ter Je ru sa lem! Sie he, dein Kö nig kommt zu dir. Er ist ge recht
und hilft; er ist de mü tig und rei tet auf ei nem Esel, auf ei nem
Foh len, dem Jun gen ei ner Ese lin.
Ich ver nich te die Streit wa gen aus Efraim und die Ros se aus
Je ru sa lem, ver nich tet wird der Kriegs bo gen.
Er ver kün det für die Völ ker den Frie den; sei ne Herr schaft
reicht von Meer zu Meer und vom Euf rat bis an die En den
der Er de.

Ant wort psalm: 145 (144),1-2.8-9.10-11.13c-14
Kehr vers: Ich will dich rüh men, mein Gott und Kö nig.

In je ner Zeit sprach Je sus: 
Ich prei se dich, Va ter, Herr des
Him mels und der Er de, weil
du all das den Wei sen und Klu-
 gen ver bor gen, den Un mün di-
 gen aber of fen bart hast. Ja, 
Va ter, so hat es dir ge fal len.
Mir ist von mei nem Va ter al les

über ge ben wor den; nie mand
kennt den Sohn, nur der Va ter,
und nie mand kennt den Va ter,
nur der Sohn und der, dem es
der Sohn of fen ba ren will.
Kommt al le zu mir, die ihr
euch plagt und schwe re Las-
 ten zu tra gen habt. Ich wer de

euch Ru he ver schaf fen.
Nehmt mein Joch auf euch
und lernt von mir; denn ich
bin gü tig und von Her zen 
de mü tig; so wer det ihr Ru he
fin den für eu re See le. Denn
mein Joch drückt nicht, und
mei ne Last ist leicht.

Evan ge li um nach Mat thä us 11,25-30

Ihr seid nicht vom Fleisch, son dern
vom Geist be stimmt, da ja der
Geist Got tes in euch wohnt. Wer
den Geist Chris ti nicht hat, der 
ge hört nicht zu ihm.
Wenn der Geist des sen in euch
wohnt, der Je sus von den To ten
auf er weckt hat, dann wird er, der
Chris tus Je sus von den To ten auf er-
 weckt hat, auch eu ren sterb li chen

Leib le ben dig ma chen, durch 
sei nen Geist, der in euch wohnt.
Wir sind al so nicht dem Fleisch
ver pflich tet, Brü der, so dass wir
nach dem Fleisch le ben müss ten.
Wenn ihr nach dem Fleisch lebt,
müsst ihr ster ben; wenn ihr aber
durch den Geist die sün di gen 
Ta ten des Lei bes tö tet, wer det ihr
le ben.

Zwei te Le sung: aus dem Brief des Apos tels Pau lus 
an die Rö mer 8,9.11-13

„Kei ne un nüt zen Sor gen ha ben“

Hin ter grund

Wir sol len, um das ewi ge 
Le ben zu er lan gen, es fer tig

 brin gen, dass 
un ser zeitli ches
Le ben je nem 
be reit wil lig als
Magd die ne. Das
ge schieht, wenn
wir die sem die

Fes seln eit len Schmu ckes ab-
 neh men, es nicht mit un -
nüt zen Sor gen be las ten und
auf den Herrn hö ren, der 
uns je nes Le ben un trüg lich
ver spricht ... „Kommt al le zu
mir ...“

Au gus ti nus († 430)
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